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Senn gunt erftenmal ift fjier òer grofte SBurf gefungen, baë

Stdjtòtlò aüein auf ben 3ufd)aner roirfen gu faffen, ofjne

all bie ftörenoen S^ctmengnttgcn »on btlblidjen ober fdjrift=
licfjen ©rf lärmigen uno Erläuterungen. Sie entfe^lidje
Mettypbe òer fetten Sctjriftgciien groifdjen öen eingelnen

©ilócm tft bei òtefem gilm glatt auëgefcfjaftet. ©in eingt=

ges mal nur roirö in òem mefjr als ctuftüuoigcn gitmöinö
bie ©tnfdjaltung eineë gefprodjenen Sa^eê uotroenbtg.

Sonft aber lieft òer ©efcßnuer bie tragifdje 9co»etlc òes

Sidjters glatt »ont ©ilöc ab nnb groar mit einer burdj òie

große Munft ©affermannê fo oertieften uno »ereòelten 3B'tr=

fung, öafs man faft im gmeiftl ift, ob ber gleiche ©orrourf
auf óer Sprcdjbütjitc audj nur annätjcrttb ben gletdjen ©r=

folg fjaßen roüroe. Sabei ift bie gaßel beë gilmê unge=
ßeuer cinfadj. gifdjer fjat bie Sragöoie eineê Scfimierem
fomööianten gefdja'icßen, öer in feiner rüfirenöen Unßefjof=

fenfjeit óaé §erg einer fdjroinófitdjtigen Kollegin geroinnt,
bte naefj einer furgen feiigen gtit gemeinfamen Sießeeglücfs
ifjm ein fleineê SOcäödjen fcfjienft uno öann ftirßt. ©inige
gafjrc fpäter fefjen roir öen einfamen Knnftter mit óem
Htuöe in einer Sadjftuße, óte er nur gu óen großen unö gu
öen ©orftellungen »erläßt. ©ar gu gern mödjte òie Kleine
öen ©ater in einer foldjen Molle fefjen, gumal ale König-,
ba fic òaoon gcfjört fjat, baft er óann eine fdjöne Krone uno
einen sJ>urpurntantel trägt. Uno ba fte trotj atten ©ittcnê
uno glefjens nidjtê erreidjt, roeif òser ©ater für baê franfe
Kinó öas Sdjltmmftc òaoon Befürchtet, fo fcfjfeicfjt fte ifjm
eines Slbcubs in bte ©orftellung nad) uno erfefieeittt plöfs=

ltd) geraóe in öer g-croal ti giften Sgctte öee Stücfee, grolfdjien
btxx Kultfjen. Slnbctenb finît fie uor -ber ntajeftätifdjen ©r=

fdjcinung bes iUtnftlerê in bie Knie, òer fie guerft mit ent=

festen Singen bemerft, òann aber im .öodjgefüfjf feiner
Munft baë ©roßte feiftet. Sds òer ©orßang fällt, finfen ftcfj

©ater uno .situò in öie Slrme, unö roafjrenò ifjn óie Koüegen
unb bas ^ubi i tum begeiftert untjttbeln, ftirßt bie Kfeine in
feinen Sinnen. Mun erft, gang gebrodjen, roanft öer Künftfer
mit öem toten Mtttbe int ^urpurmantel ßeim, nidjt, oßne

ntürrifdje §atteßäfterin fjaße öem §auêfjaft norgeftanben,
fo fei nie ein licßcnöee SBort an fein Di)r geffungen.

Site er größer gerooròen, tjaße cr nur Ben einen SBttnjcß
gcfjaßt, ftdj »on öen SBofjltaten òiefeé fjcrglofen SJcanneê
loêgttmacfjen. @r ßaße mit einem ©ifer gefernt, öer ifjm
roofjl öie ©unft cince jeóen Scfirerê erroorßen, bod) nie öie
3uncigung eineê feiner SJcitfctjüfer, öenn auf irgenò einen
Mannten ^ugenöftreid) cingugcfjen, oöer aud) nur an einem
Ijarntlofeu Spiel gu Beteiligen, òagu ßaße er ftdj nie geit
gefaffen. Sd)tieß(id) geroötjnte idj mici) an òiefeé 3llleittfte=
ßen, fufjr er fort, tetj reòete mir ein, idj ßrattdje feiner Sieße
uub greunòfetjaft, icß rooltte nur frei unö unaßßättgtg fein.
Samt lernte idj Seo fennen uno ließen, feti te er gang feife,
roie gu ftdj felßft fpredjcnb, Ijingu. Saun ßradj er ptötjfidj
ab — ein fdjncller, fetjetter ©lief ftreifte mid).

„©crgetfjeu Sie, grau iltljoben, baß idj fouief »on mir
fpreetje. 9ctc gttoor ßaße icf) fonici meiner ließeleeren KinM
Ijett geòenfen muffen, tute gerabe jetit, roo idj ein
fo innige gamtltentebcit fennen lernte, unö öarum "

SBicòcr fdjroieg cr, rote träutnenö.
„Unb öarum", fagte id) lädjelnö, ifjm mit attfrictjtiger

.öergltdjfeit òie franò rüdenö, „òarttnt muffen Sie ftdj nun
and) balb untfeljen unter btn Söcfjifern òeé Sanòeé uno f
aud) eine „traute .sènïuslicljfeit" grituòcu. ©ê ift 3eit, ©cïi
Jürgens, foli idj ^Ijuen fitdjeu fjclfen?" ©r ßatte meine
Ringer fcftgeljalten, nun legte er feine anöere, roeißc franb
öarauf uub fafj utteß mit einem eigeutümlidjen, flimmerm
-òen ©Iid au. „Sic roollen mir Ijelfen glücfltdj gu roeröen?
Sie, ©lifaßetfj?" Mit heftigem ©rröten gog id) meine §anö

ifjm »orßer frjntboiifd) öie Krone aufs franpt gefegt gu t)a=

ßen. SBie gefagt, eine fnrdjitßar einfadje gaßel im ecfjfen

Kinogefdjmarf unö bod) uon roeidj geroaltigen SBirfnngen
öurdj baê Sniel ©affermannê, òer geraóe in öiefen Sagen
auf öer ©ütjttc oeë Seutfdjen Sfjeaterê ale „König Sear"

öie £>ulòigung oeë literarifcfjen ©erlin entgegennehmen
fottute. SBie boxt, fo ift aud) 'Ijier fein König oon einer nto=

numentafen ©röße, uno ein glücflidjcr 3ufall roill eê, öaß

er itt einem erft fedjejäfjrigen Mäödyen namenê franili
3Reinroafó eine ©egenfpieterin gefunòen fjat/ òeren Seiftun=
gen »or allem öen Münftter felßft Begeiftert fjaßen. Snrdj
ôaê ftttmnte uno bod) fo Begcifterte Spief öer Kleinen roirö
óer fünftferifdje SBert ôiefeê gifmê nod) gefjoßen. Unö öa
óie MtQit öte SBerfeé in óen fränben öee Befannten Max;
Mad lag, fo föfte ftdj fjier ein Sreiflang oon Kräften ans,
òeffen notte ßarntonifdje SBirfung öie ©efdjaner ôeê gilmê
ftcfjer ofjne Slttënafjme fpüren roeröen, SlIBert ©affermann
aßer, óer, felßft tief Beroegt, nadj' öer ©enerafpro-ße non ben

ßegeifterten Kinoteuten umörängt unö in ôaê belle Sicfjt
öiefer früßlingefiaften Sage gurücfgeleitet ronrö'e, roirö non
Beute aß uon ifjnen mit Med)i ale òex König óeé gilmê ge=

feiert roeròen.

OQO

olente, ^ttto mtb &tteiöe*

OOO

Ueßer òiefeé merfroürotgc SBorttergett tieft man in óer
„SRüncfjen=S(itgeßiu'g=3lBcnogeitung": SBie feßr òie Sienft=
ßarmadjiung òer ocrfdjteöenften roeftfidjien ©inridjitungen
für firdjiIid)=ultramontane gmede neneròingé um ftdj greift,
oafür liefert óie greffe tägltctj neue ©eifpiele. ©rgöclidje
©litten — mödjte man fagen roenn òtc Sadje nidjt im
©runóe genommen fo traurig roäre — föröert aßer óie Kon=

fefftonalifterung óeé profanen Seßene faum irgenöroo gtt=

gurücf, icfj i'enfte Befangen meine Stugen, mie öurfte er mid)
Bei meinem ©ornajnen nennen? $e£t faß er aßer mieöer
fo rußig öa, öaft icß mieß- fetßer töridjt fcfjalt. SBie fönnte
midj nur immer ein ©tief feiner Slugen fo uerle-gen madjen.
„©eroift, idj roift gern ßeifteßen, fing idj nun ßaftig an. ^d)
ßaße in meiner Heimat eine ließe greunóin, òie roeròe idj
mir einlaöen. Sie ift ein ßergigee ©cfctjiöpf. Sîatttrfidj- óarf
fie nießte roiffen non nnferem Kontpfott!"

ipn òiefem SlttgenBlicf legten fid) ßinterriiefe 2 fränoe
übex meine Slugen. „Seo!" rief idj jußeluo unö lange nidjt
ßatte idj miefj fo üßer fein Kommen gefreut, rote in òiefem
Stugeußlicf. ©tücffeltg fdjtaug id) fieiòe Slrme um feinen
frale uno òritefte nteinen Kopf axx feine ©ruft. $d) batte ôaê
©utpfinöen, afê muffe idj Bei ifjm ©djttfs fudjen gegen eine
unBefanntc ©efaßr. „Sic Ueßcrrafcfjung tft gut gelungen",
lacfjte cr fröfitidj, „aber maê iftë mit bem Komplott?"

„Sa, òaé öarfft öu nicfjt roiffen! Slber", flüfterte icfi ißm
gang leife ine öfjr, „ öu ßift mein lieber, mein cingiger
Manul"

„SBarttm òarf Seo nidjts roiffen? Seine grau ©emaßiin
roill näntlidj óie ©lite ßaben, mir gu einer Sebcnegefäfjrtin
gu nerßelfen." ©eißenöcr £otjn ffang aus óen SBorten. SBie
anöere ßatte er norßin gefprodjen!

©rftaunt, faft entlüftet roenöete id) mieß ifjm gu. Sluäj
fein ©efidjt geigte oenfetßen fjößnifdjcn Slueörttd. „Sie
öraudjen gar nicfjt gu fpotten", rief idj ßeftig, „eé roar nur
Sdjerg meinerfeitë. .öctratftiften ift audj mandjntal eine
ßeiffe Sadje."

„Slßer Kinòer, nur immer gemütlidj! äftein fii^igeê
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Denn znm erstenmal ist hier dcr großc Wurf gelungen, ,öas

Lichtbild allein auf den Zuschauer wirken zu lassen, ohne

all die störenden Beimengungen vou bildlichen oder schriftlichen

Erklärungen, uud Erläuterungen. Die entsetzliche

Methode der fetten Schriftzeilen zwischen den einzelnen
Bildern ist bei öiesem Film glatt ausgeschaltet. Ein einziges

mal uur wird iu dcu, mchr als ciustundigen Filmbinö
die Einschaltung eures gesprochenen Satzes notwendig.
Sonst aber liest der Beschauer die tragische Novelle des

Dichters glatt vom Bilde ab und zwar mit einer durch die

große Kunst Bassermanns so vertieften nnö vereöelren
Wirkung, öaß mau fast im Zweifel ist, vö der gleiche Borwnrf
auf der Sprechbühue auch nur annähernd öen gleichen Er°
folg haben würde. Dabei ist die Fabel des Films ungeheuer

einfach. Fischer hat die Tragödie eines Schmieren-
komööianten gcschricbcn, der iu seiner rührenden Unbchol-
senhcit öas Herz einer schwindsüchtigen Kollegin gewinnt,
die nach einer kurzen seligen Zeit gemeinsamen Liebesglücks
ihm ein kleines Mädchen schenkt nnd dann stirbt. Einige
Fahre später sehen wir den einsamen Künstler mit dem

Kinde in einer Dachstube, die cr nur zu den Proben und zu
öen Vorstellungen verläßt. Gar zn gern möchte die Kleine
den Batcr iu einer solchen Rolle sehen, zumal als König,
da sic davon gehört hat, daß er dann eine schöne Krone und
einen Purpurmantel trägt. Und da sie trotz allen Bittens
nnö Flöhens nichts erreicht, weil der Bater für öas kranke
Kind das Schlimmste davon befürchtet, fo schleicht sie ihm
eines Abends in die Vorstelluug nach und erscheint plötzlich

gerade in der gewaltigsten Szene dcs Stückes, zwischen
den Knlisscn, Anbetend sinkt sic vor öcr majestätischen
Erscheinung des Künstlers in die Knie, der sic znerst mit
entsetzten Angen bemerkt, danu aber im Hochgefühl seiner
Kunst das Größte leistet. Als der Borhang fällt, sinken stch

Bater nnd Kind in öie Arme, nnö währenö ihn öie Kollegen
und öas Pnbliknm begeistert nmjubeln, stirbt die Kleine in
seinen Armen. Nun erst, ganz gebrochen, wankt der Künstler
mit öem toten Kinde im Purpurmantel heim, nicht, ohne

mürrische Haushälterin habe dem Haushalt vorgestanden,
fo sei nie cin liebendes Wort an scin Ohr geklungen.

Als er größer geworden, habe er nnr öen einen Wunsch
gehabt, sich von den Wohltaten diescs herzlosen Mannes
loszumachen. Er habe mit einem Eiser gelernt, der ihm
wohl die Gunst eines jeden Lehrers erworben, doch nie öie
Zuncigunn eines seiner Mitschüler, denn auf irgend einen
dummen Jugendstreich einzngehcn, oöer auch nnr an einem
harmlosen Spiel zu beteiligen, dazu habe er sich nie Zeit
gelassen. Schließlich gewöhnte ich mich an öieses Alleinstehen,

fuhr er fort, ich redete mir cin, ich brauche keiner Liebe
und Freundschaft, ich wollte nur frei und unabhängig sein.
Dann lernte ich Leo kennen uud licbcn, setzte er ganz leise,
wie ztt sich selbst sprechend, hinzu. Dann brach er plötzlich
ab — ein schneller, scheuer Blick streifte mich.

„Verzeihen Sie, Frau Rhoden, daß ich soviel von mir
spreche. Nie zuvor habe ich soviel meiner licbeleeren Kindheit

gedenken müssen, wie gerade jetzt, wo ich ein
so innigs Familienleben kennen lernte, und darum "

Wieder schwieg er, wic träumend.
„Und darum", sagte ich lächelnd, ihm mit aufrichtiger

Herzlichkeit öie Hand rückend, „darum müssen Sie sich nun
anch bald umsehen nnter deu Töchtern des Landes und s
auch eine „tränte Häuslichkeit" grüudeu. Es ist Zeit, Herr
Fürgens, soll ich ^hncn suchen helfen?" Er hatte meine
^iuger fcstgchalten, nun lcgtc cr scinc andere, weiße Hand
daraus uud sah mich mit ciucm cigeutiimlichcn, flimmernden

Blick au. „Sic mollcn mir hclfc» glücklich zn wcrden?
Sic, Elisabeth?" Mit hestigcm Errötcu zog ich meine Hanö

ihm vorher symbolisch die Krone aufs Haupt gesetzt zu
haben. Wie gesagt, eine furchtbar einfache Fabel im echten

Kinogeschmack nnö doch von welch gewaltigen Wirkungen
durch das Spiel Bassermanns, der gerade in diesen Tagen
auf der Bühne des Deutschen Theaters als „König Lear"

öie Huldigung des literarischen Berlin entgegennehmen
konnte. Wie dort, so ist anch 'hier sein König von einer
monumentalen Größe, und eiu glücklicher Zufall will es, daß

er in einem erst sechsjährigen Mädchen namens Hanni
Reinwald eine Gegenfpie'lerin gefunden hat, deren Leistungen

vor allem deu Künstler selbst begeistert haben. Durch
das stumme und doch so begeisterte Spiel der Kleinen wird
der künstlerische Wert öieses Films noch gehoben. Und da
die Regie öes Werkes in den Händen des bekannten Max
Mack lag, so löstc sich hier ein Dreiklang von Kräften uus,
besten volle harmonische Wirkung öie Beschauer öes Films
sicher ohne Ausnahme spüren weröen. Albert Bassermann
aber, öer, selbst tief bewegt, nach der Generalprobe von ben
begeisterten Kinolenten umdrängt unö in das helle Licht
öieser frühlingshaften Tage zurückgeleitet wurde, wirö von
heute ab von ihnen mit Recht als der König des Films
gefeiert werden.

Klerus, Kino und Kneipe.

Ueber dieses merkwürdige Wortterzett liest man in öer

„München-AugsburgsAbendzeitung": Wie sehr die Dienst-
barmachung der verschiedensten weltlichen Einrichtungen
für kirchlich-ultramoubane Zwecke nenerdings nm fich greift,
dafür liefert die Presse täglich neue Beispiele. Ergötzliche
Blüten — möchte mnu sagen wenn öic Sache nicht im
Grunde genommen so traurig wäre — fördert aber die Kon-
sessionalisierung öes profanen Lebens kanm irgendwo zu-

zurück, ich senkte befangcn meine Augen, mie durfte er mich
bei meinem Vornamen nennen? Jetzt saß er aber wieder
so rnhig da, daß ich mich selber töricht schalt. Wie konnte
mich nnr immer ein Blick seiner Angen so verlegen machen.
„Gewiß, ich will gern beistehen, sing ich nun hastig an. Ich
habe in meiner Heimat eine liebe Freundin, die werde ich
mir einladen. Sie ist ein herziges Geschöpf. Natürlich darf
sie nichts wissen von unserem Komplott!"

In öiesem Augenblick legten sich hinterrücks 2 Hände
über meine Augen. „Leo!" rief ich jubelnd und lange nicht
hatte ich mich so über sein Kommen gefreut, wie in diesem
Augenblick. Glückselig schlang ich beide Arme um seinen
Hals und drückte meinen Kopf an seine Brnst. Ich hatte das
Empfinden, als müsse ich bei ihm Schutz suchen gegen eine
unbekannte Gefahr. „Die Ueberraschung ist gut gelungen",
lachte er fröhlich, „aber was ists mit dem Komplott?"

„In, das darfst du nicht wissen! Aber", flüsterte ich ihm
ganz leise ins Ohr, „ du bist mein lieber, mein einziger
Mann!"

„Warum darf Leo nichts wissen? Deine Frau Gemahlin
will nämlich öie Güte haben, mir zn einer Lebensgefährtin
zn verhelfen." Beißender Hohn klang aus den Worten. Wie
anders hatte er vorhin gesprochen!

Erstaunt, fast entrüstet wendete ich mich ihm zu. Auch
sein Gesicht zeigte denselben höhnischen Ausdrnck. „Sie
brauchen gar nicht zu spotten", rief ich Heftig, „es war nnr
Scherz meinerseits. Heiratstiften ist anch manchmal eine
heikle Sache."

„Aber Kinder, nur immer gemütlich! Mein hitziges
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tage, ale in jenem Sanòe, òeffen ©eroofjner ftdj allgemein
óie freieften uno fortgefdjrittenften óer SBelt Betradjten —
óer ©djroeig! frxex einige ©eifpiele: $n Slltöorf, óer Stätte
non Sette Slpfelfdjuß, oßfiegt ein Kaplan M. mit fjeiftgem
©ifer öer ©rgiefjttng óer éjungmanttfdjaft, öte in mödytni*
lid)tn apologetifdjen ©orträgen „attfgeffärt" roirö. Samit
aßer aud) füx òie Unterhaltung geforgt fei, fiat óer Siener
óeé §errn aud) Bie Seitung eineê Kittottjeaterê (Kitto=Setl)
üßernommen, ôaê öen ftaunenöen Söfinen öer Urfdjroetg
in Buntem SBecfjfef ©ifóer nom ©uctjariftifdjien Kongreß in
SBien, non fpanifdjen ©tierfäntpfen ufro nor Singen

füßrt. Sie jeroeifigen programme roeròen in afte gamiiien
getragen, Sllê Unternefimerin geidjnet eine „Komntiffion",
óeren ©orfi^enöer aßer óer frexx Kapfan ift.. $n ©aar
im Kanton gng amtet aie ©ifar ein fatfiofifeßer ©eiftfidjier
Sr, K,, roeldjer Kinonorfteflungen im groften ©djulfjauê^
faale neranftaltet. Qntereffant ift nun, oaß óer unternefj=
menòe frexx gum ©efttdjie öiefer ©ergniigungen mit girtu*
laren aufforBert, in -òenen eê ßeißt, baft Jünglinge, öie fidj
üBer öfteren ©mpfang óer fieiftgen Saframente auêmeifen
fönnen, eine greifarte erfjaftenü! — $n ©rendjen im Kan=
ton Solotfiurn fjat Bie cfiriftlicfiifogiafe Partei Bei öem óor=

grandjlen! Slßer redjt ßat fte, greunó geftr., bu müftteft fiei=
raten. SBirft mir jetit audj rein gu grieegrämficfj. Srägft ja
fofdj glücfßeoentenöen Manien."

„3-aroofjf, baê ftimmt! ©on Kinófieit an fanò icfi öen Ma*
men mie ein frpbn für mid), Ueßrigene nergiftt öeine grau
rooßf meine jüoifdj-e Slßftammung, an öer 3tjre greum
òin gang entfdjieóen argen Stnftoft nefimen roüroe. ^cfi fiöre
noeß óen Spott meiner ©cfiuffameraö'en. 9ctdjit afle óenfen
fo toferant, roie ^ßr fieiöe."

3?n òiefem Slugenßlicf tat er mir roieòer feto. SBie
fönnte idji aud) jemauò, öer nie ein ©lücf fennen gelernt,
geigen, rote gtucfticfi roir feien, ©ern ßätte idj ißnt roieöer
ein gttteê SBort gefagt, öoeß fiel mir feineê fo fcfinell ein.

3unt ©lücf trat jet^t meine Mutter mit öem Kinöe auf
öie ©eranöa, auf öer roir faßen; fo rouróen roir non bem
»erfänglicfien Sßema aßgelcnft. Seo Begrüßte ßeiöe. ©r
fcfjergte mit òem „SBürntel", roie er öicfi. gern nannte, uno
icfj nergaß trots ©orttefimenê òocfi roieòer, baft icfi unfer
©füd nictjt geigen toottte, idj jaudjgte mit öir um óie SBette.

,,^dj roill miefi entpfefilen, meine ^errjcfiaften", tjorte
id) òa purgene fagen, „ßier ßin id) roofil itßerffüffig!" Sodj
òaoon roollte Seo nicfjts roiffen, fie roüröen gufammen gur
Staòt fafjren. Sludj idj ßat ißn, gu Bleiben, uno fo nafim er
feinen ißlatj mieöer ein. 9htn roar er, roie roir eé an ißm
geroöfint roàren, gleiefimäßig rtttjig, fiöfltdj uno gunorfotm
menò. Sludj Seo mar gang roie friifier, fo òaft id) mir fagte,
meine Sorgen feien rooßl uttnüts geroefen.

Ser Sommer »erging, purgene fam fetten, nur auf öi=
rette ©tnlaömtg. — Sludj Seo fam nidjt fo fiäufig roie fonft.

Kinema Büiach/Zürick
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tigen ©ifar Sdj. eine „Sidjtßitöcrgentrale" eingeridjtet, non
roefefier öie fatfiolijcfjett ©ereine auf ifire Konfeffion geprüfte
gifmê Begießen fönnen Socfi genug »om fatfiotifdjejt
Kino! So Beließt öiefe ©djauftellungen ftnö, fo gißt es nod)
anöere SBicge, auf öenen Baê §erg Beë ©otfeê gn geroinnen
unö gu erfiaften tft. So öaefite Ber Pfarrer non Seê ©ois
im nörölidjen £yura unB er errteßtete eine „^tnte" tut ^farr=
fjauê, roie öie ©lätter ntelóen. Um nämtidj òie Jünglinge
ôeê Sorfeê nottftänoig in feiner ößfiut gu fiatten, Bat öer

Seefforger int ^farrfjauê ein Sofa! eröffnet, itt roeldj-em

feine „Sdjntjßefoßfenen" nortrefffidje ©rfrifefiung gegen Be=

fdjeiòene greife, ein ©ttlarö, nerfdjteöene Spiele ufro. ftn=
öen roerö'en. Sllê Kellner roeröen òie jungen Sente öer 9ïeifie
nad) ßeöienen Ser Pfarrer ale Kneipwirt! ~ ^n öer
©ctjiroetg feßeinen Bemnad) öie ©ifcfjiöfe öem Kino fefion etroaê

freunöfiefjer gefjnnt gu fein, alferoingê anè anóern 9Jcoti=

neu, meint fjtegu Bie „S. ©. ©.",
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©eiöe erffärten, im ©efdjäft nie! gu tun gu ßaßen. — Sen=
nod) füßfte icfj miefi niefit einfam, fjatte id) öoefi mein Kino
uno meine 9Jcutter. SBie gerne fiatte tdj letztere für immer
Bei mir geßaßt, aßer fie toeigerte ftd) entfdjieóen. Sic muffe
gnrücf, nacß ißrem ^eimroefen gu fefjen. Slud) feßne fte fid)
nadj öetn ©raße ôeê ©aterê. Sdj fefjnte mid) aud) Banacfi!
Sod) öie äJhttter fagte, idj- muffe ßei meinem Scanne Bleiben,
idj fiatte jetjt fjöfiere ^p-flidjten, lange genug ßaße er une
nun entßeßrt, ^cfi fafi ein, öafs fte redjt fjaße, uno ale Seo
ßörte, um roaê eê fiefi fianóefte, fußte er mieß unö fagte gärt=
fidj:

„Sa, fomm gtt mir, id) nermiffe òidj fetjr. Safür reife
icß audj im nädjften grüßjafir mit òir in óeine Heimat uno
óu óarfft óann audj- mefirere SBodjen öort ßfeißen."

„Sein SJcann ßat baê Befte £erg óer SBeft", fagte meine
SRutter, „idj- reife rufiig aß, nun icfi òidj fo glücflid) roeiß."

So fam öer SBinter roieöer in óie Staòt. $d) fottute
midj fdjroer in öie neränöerte Sebenêroeife fiineingeroßfitten.
Socfi Seo guließe tat icfi eê.

Sie ©efetffcfiaftëgimmer unfereê .gattfeê mürben roie=
ber geöffnet, ©efeüigfeit, grofiftnn, Muftì xxnb Kergen=
glang fjtelten ifiren ©ingug in óie battute. Sod) nicfjt in
mein £>erg. Saê roar mitten int tollen Zeigen an öem ftif=
Ien ©ettdj-en meineë Kinóee. $d) fiatte mia) fo fefir non Bern
gerättfcfjnolten Seßen entroößnt, eé rouröe mtr fdjroer, mein
Kino für fo niete Stunöen ôeê Sageê gu miffeu. Sod) Seo
ßatte immer neue ftöeen, er arrangierte Sdjlittenpartien
nnò ©iéfefte uno 'mar ftetê mit Seiß unö ©eele öaßei, oaß
icß ißm nicfjt immer roioerfprecßen ntödjte. Sennocß mußte
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tage, als in jenem Lande, dessen Bewohner sich allgemein
öie freiesten unö fortgeschrittensten der Welt betrachten —
öer Schweiz! Hier einige Beispiele: In Altöorf, der Stätte
von Teils Apfelschuh, obliegt ein Kaplan R. mit heiligem
Eifer ber Erziehung der Jungmannschaft, die in wöchentlichen

apologetischen Vorträgen „aufgeklärt" wirö. Damit
aber auch für die Unterhaltung gesorgt sei, Hat der Diener
des Herrn auch bie Leitung eines Kinotheaters fKino-Tell)
übernommen, bas öen staunenden Söhnen öer Urschwetz
in buntem Wechsel Bilöer vom Eucharistischen Kongreß in
Wien, von spanischen Stierkämpfen usw vor Augen
führt. Die jeweiligen Programme weröen in alle Familien
getragen. Als Unternehmerin zeichnet eine „Kommission",
öeren Borsitzender aber öer Herr Kaplan ist Jn Baar
im Kanton Zug amtet als Vikar ein katholischer Geistlicher
Dr. K., welcher Kinovorstellungen im großen Schulhaus-
faale veranstaltet. Interessant ift nun, öaß öer unternehmende

Herr zum Besuche dieser Vergnügungen mit Zirkularen

auffordert, in denen es heißt, daß Jünglinge, die sich

über öfteren Empfang der heiligen Sakramente ausweisen
können, eine Freikarte erhalten!!! — Jn Grenchen im Kanton

Solothurn hat bie christlichfoztale Partei bei dem dor¬

tigen Vikar Sch. eine „Lichtbtldcrzentrale" eingerichtet, von
welcher bie katholischen Vereine aus ihre Konfession geprüfte
Films beziehen können Doch gering vom katholischen
Kino! So beliebt diese Schaustellungen sinö, so gibt es noch

andere Wege, aus denen bas Herz öes Volkes zu gewinnen
und zu erhalten ist. So dachte ber Pfarrer von Les Bois
im nördlichen Jura unö er errichtete eine „Pinte" im Pfarrhaus,

wie öie Blätter melden. Um nämtich die Jünglinge
des Dorfes vollständig in seiner Obhut zu halten, hat der

Seelsorger im Pfarrhaus ein Lokal eröffnet, in welchem
seine „Schutzbefohlenen" vortreffliche Erfrischung gegen
bescheidene Preise, ein Billard, verschiedene Spiele usw. finden

werden. Als Kellner weröen dic jungen Leute der Reihe
nach bedienen Der Pfarrer als Kneipwirt! — In der
Schweiz scheinen demnach die Bischöfe öem Kino schon etwas
freundlicher gesinnt zu sein, alleröings aus andern Motiven,

meint hiezn bie „L. B. B",
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Frauchen! Aber recht hat sie, Freund Felix, du müßtest
heiraten. Wirft mir jetzt auch rein zu griesgrümlich. Trägst ja
solch glückbeöeutenden Namen."

„Jawohl, das stimmt! Von Kindheit an fand ich den
Namen wie ein Hohn für mich. Uebrigens vergißt deine Fran
wohl meine jüdifche Abstammung, an der Ihre Freundin

ganz entschieden argen Anstoß nehmen würde. Ich höre
noch öen Spott meiner Schulkameraden. Nicht alle denken
fo tolerant, wie Ihr beiöe."

Jn diesem Augenblick tat er mir wieder leib. Wie
konnte ich auch jemand, der nie ein Glück kennen gelernt,
zeigen, wie glücklich wir feien. Gern hätte ich ihm wieöer
ein gutes Wort gesagt, doch fiel mir keines so schnell ein.

Znm Glück trat jetzt meine Mutter mit öem Kinde auf
die Veranda, auf der wir faßen,- so wurden wir von öem
verfänglichen Thema abgelenkt. Leo begrüßte beiöe. Er
scherzte mit dem „Würmel", wie er dich gern nannte, nnd
ich vergaß trotz Vornehmens doch wieder, daß ich unfer
Glück nicht zeigen wollte, ich jauchzte mit öir um die Wette.

„Ich will mich empfehlen, meine Herrfchaften", hörte
ich da Jürgens sagen, „hier bin ich wohl überflüssig!" Doch
davon wollte Leo nichts wifsen, fie würden zusammen zur
Stadt fahren. Auch ich bat ihn, zu bleiben, und so nahm er
seinen Platz wieder ein. Nun war er, wie wir es an ihm
gewöhnt wären, gleichmäßig ruhig, höflich unb zuvorkommend.

Auch Leo war ganz wie früher, so daß ich mir sagte,
meine Sorgen seien mohl unnütz gewesen.

Der Sommer verging. Jürgens kam selten, nur aus
direkte Einladung. — Auch Leo kam nicht so häufig wie sonst.

Beide erklärten, im Geschäft viel zu tun zu haben. — Dennoch

fühlte ich mich nicht einsam, hatte ich doch mein Kind
und meine Mutter. Wie gerne hätte ich letztere für immer
bei mir gehabt, aber sie weigerte sich entschieden. Sie müsse
zurück, nach ihrem Heimwesen zu sehen. Auch sehne fie fich
nach dem Grabe des Vaters. Ich sehnte mich auch danach!
Doch die Mutter sagte, ich müsse bei meinem Manne bleiben,
ich hätte jetzt höhere Pflichten, lange genug habe er uns
nun entbehrt. Ich sah ein, daß sie recht habe, und als Leo
hörte, um was es sich handelte, küßte er mich uud sagte zärtlich:

„Ja, komm zu mir, ich vermisse dich sehr. Dafür reise
ich auch im nächsten Frühjahr mit dir in deine Heimat und
dn darfst bann auch mehrere Wochen dort bleiben."

„Dein Mann hat das beste Herz der Welt", sagte meine
Mutter, „ich reise ruhig ab, nun ich dich so glücklich weiß."

So kam der Winter wieder in die Stadt. Ich konnte
mich schwer in die veränderte Lebensweise hineingewöhnen.
Doch Leo znliebe tat ich es.

Die Gesellschaftszimmer nnseres Hanfes wurden wieder

geöffnet. Geselligkett, Frohsinn, Musik und Kerzenglanz

hielten ihren Einzng in öie Räume. Doch nicht in
mein Herz. Das war mitten im tollen Reigen an öem stillen

Bettchen meines Kindes. Ich hatte mich fo sehr von öem
geräuschvollen Leben entwöhnt, es wurde mir schwer, mein
Kind für fo viele Stunden öes Tages zu missen. Doch Leo
hatte immer neue Ideen, er arrangierte Schlittenpartien
und Eisfeste und war stets mit Leib unö Seele öabei, daß
ich ihm uicht immer widersprechen mochte. Dennoch mußte
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